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* urtb $aus *
Semer graueittag.

Nm 10. bs. fattb im ©robratsfaal
bie 3i»cite Tagung ber Semer grauen
oon Stabt unb fianb ftatt. Die Se»
grüjfungsrebe hielt herr 3)r. SNofer, ber
fid) für einen intimeren birelten Serïefjr
ber grauen non Stabt unb fianb aus»
fprad). Nud) grau ©illabert=Nanbin aus
Ntoubon trat für ein engeres 3ufam=
menarbeiten non Stabt» unb fianbfrauejt
mann ein. Nad) einem lebhaften ©c»
bantenaustaufd) über bie Serhältniffe
im allgemeinen mürbe nodj eine Nefo»
lutioit 3U hanben bes ©emeittberates
betreffenb einer SNarïthaÏÏe non ber
Serfamntlung einftimmig angenommen.
Nm Nachmittag fprad) itod) SJtaria S3a»
fer über bie ooriges 3ahr oerftorbene
grau 9Nofer»9Nofer in her3ogettbud)fee
unb grau 3ulie Nteq über bie Sd)roei3-
grauenarbeitsausftellung in Sern 1928.

3ci)itter gongte» bes 3"temj)tionaIen
föerbanbs für grauenftimmredjt, Saris.

3 0. SR ai bis 6. 3 uni 19 2 6.

Der 10. gongrefc bes internationalen
Serbanbs für grauenftimmred)t finbct
üom 30. 9Kai bis 6. 3uni 1926 in
Saris in ber Sorbonne ftatt unb oer»
fprid)t febr intereffant 311 merben. Dem
Srogramm entnehmen mir folgenbe
roichtige gragen, bie beljanbelt merben:
1. ©Ieid)beit ber Nloral unb gampf ge=

gen ben grauenfjanbel; 2. ©leidfbeit ber
Nrbeitsbebingungen für grauen unb
SJlänner; 3. Die Nationalität ber oer»
beirateten grau; 4. Die Stellung ber
unoerbeirateten grau unb ibres gittbes;
5. Die grauen in ber Diplomatie; 6.
Die Soli3eiagentinnen; 7. Die Arbeits»
metboben ber SBäblerinnen; 8. Die Nr»
beitsmetboben ber fiänber, bie bas
grauenftimmrecbt nod) nid)t baben; 9.
Die grauen unb ber Sölterbunb ic. 3n
ben öffentlichen Setfamtnlungen merben
an einem Nbettb bie Delegierten ber an»
gefd)loffetten Sereine, an einem anbent
Nbenb bie Solititer ber oerfd)iebenen
fiänber, bie bas grauenftimmred)t be»

fiben, fpred)eit; an einer britten Ser»
fammtung berichten bie roeiblidjen Sar»
iamentsmitglieber oerfchiebener Sänber
über ihre (Erfahrungen.

Der gongrefj ift ieberntartn 3ugäng»
lid); bie gongrefjtarte Joftet 20 fran3ö=
fifdje grauten unb rnirb in Saris gelöft;
fie berechtigt 3ur Teilnahme an allen
Sibungen, gorttmiffionen unb Nbenb»
oerfammlungett bes gottgreffes. Teil»
nehmer=gormulare tonnen fcbon jebt bei
gräuleirt ©ourb, Sregni), ©enf, be»

3ogen merben. — ©ine anfebnlidje Dele»
gation j?es Sd)mei3. Serbattbes für
grauenftimmred)t mirb abgeorbnet unter
bent Sräfibium oon grau Dr. fieud),
Öaufartne.

£ebcitsgefäbrlid)e Nüttel.
Dr. Seift, Nffiften3ar3t an ber Uni»

ocrfitcitsfrauentlinit in 3ürtdj, hielt in
biefem 2Binter»Semefter oor ben hörer»
innen ber 3ürd)er Soltshodjfdjule bei
überfülltem Nubitorium einen Sortrag
über bie ©efahren, roeldje bie grauen»
melt in lebter 3oit burch ben Sertrieb
geroiffer Nüttel 3ur Serhiitung ber ©tnp»

fängnis bebrohen. itnterftübt burd)
Sidjtbilberbeinonftrationen ertlärte ber
Neferent bie Sefchaffenljeit unb bie gol»
gen ber Nnroenbung berartiger Serhü»
tungsmittel, insbefoitbere bes fogenann»
ten „Steriletts".

3n ber SoItsfiod)fd)ule, bie 3roifd)en
SJiffenfd)aft unb Soll oermittelt, ift
eine Tribüne gefd)affen, auf ber oon
berufenfter Seite bie Deffcntlidjteit auf
©efahren aufmertfam gemacht merben
tann, benen fid) meite .greife unferes
Soltes ausfeben, ohne fie 311 tennen.
Das offene Niort ber (Belehrten tann
unermeßlich ©utes tun, ihr ©ruft, ihre
hingäbe an bie Sad)e, ihre Sereit»
fdjaft auf3utlären unb 311 marnen, leibt
auch bie hoitolfteix Themen befpredjen.
Die Scbeutung ber behanbelteit grage
ift aber fo grob, bab über ben befchränt»
ten itreis ber Teilnehmerinnen hinaus
alle grauen baoon miffen follten, ban»
belt es fid) bod) um granïljcit, Tob
unb Sieben.

Die äqtlidje ©rfaljrung 3eigt, bab
©inführungen 001t Steriletten unb über»
haupt jegliche Nrt oon grembtörpern,
fomie ©infpriljuttgen in bie ©ebährmut»
ter ausnahmslos lebensgefährlich fittb,
ba fomoljl bie ©infübrung mie bas län»
gere liegenbleiben innere Seriehungen
nad) fid) 3ieben. Das führt 311 ©nt»
3ünbungen, bie fid) in tiir3cfter 3eit 311

ben fdjmerften, furdjtbarften grantbeiten,
mic Saud)fellent3iinbung unb allgemeine
Slutoergiftung ausroaebfen tonnen.

Ntn eiitbringlidjfteit inub oor ben fo»
genannten „Sidjerbeitsftiften" geroamt
merbett, bie unter allerlei Namen mie
Sterilett, Obturator, grauenfdjub, Nlut»
termohl, ©rltönig ufm. in ben hattbel
tommen unb benen bie genannten ©e»
fahren im l)äd)ften ©rabe anhaften.

Sott 400 grauen, bie burd) bie Nn=
menbuttg foldjer Serhütungsmittel er»
trantt in ben Spital eingeliefert rner»
bett muhten, fittb 17 an ben golge»
ertrantungen geftorben, anberc finb tränt
geblieben.

SSie oi,el Sd)tner3 unb ilttglüd liegt
itt folchett 3af)Ien! 9Bie oiele Stütter
— oielleidjt in ber heften Nbfidjt, bie
Sage ber gamilie nicht burd) mei»
tern ginber3tttoad)s 311 gefährbett
unb ihre gröfte ntöglicbft ber ©r3ie»
hung ber fcljott oorhaitbenett gittber 311

tuibmen — lieben fid) 311 biefett Stiften
oerleiten unb erlitten ben Tob ober le»

benslanges Siedjtum! Sermahrlofte
gittber, 3errüttete gamilienoerhältniffe
unb hohe Nrsttoften maren bie tragifclje
golge. Siele junge grauen, roekbe aus
Nngft unb Sequentlidgeit einen möglidjft
langen tinberlofen Segintt ihrer ©he er»
leben mollten, muhten bie Nnmenbung bes
Stiftes mit einer fdjmeren ©rtrantung
be3al)lett, roeldje in oielen gälten ihre
Uitfrud)tbarfeit bebingte unb bamit
ginberfegen für immer oernichtete.

Ntöge biefe tur3e 3ufammenfaffttng
möglichft oiele grauen, bie — in befter
Nbfidjt, aber aus Untenittnis ihrer gro»
fielt Olefahr — fid) f0Icher Nüttel be»

biettett, in aiiftlärenbem Sinne oor ihren
fdjlimmen golgen beroahren!

© I i f a b e t h S d) m i b Seqtin.

Das gcauenregiment itt itortoeqifdicr
Nusgnbe.

Sei ben foebett beenbeten ©emeittbe»
ratsmahlen in Normegen finb itt ber
©emeittbe lltfire bei Sergen attsfdjlieb»
lid) grauen in bie ©emeinbeoertretimg
geroählt morben. Diefes eigenartige
Sßahlergebnis ift bie golge eines fdjlcd)»
ten Scheies, ben fid) ein Seamter ge»
madjt hat, inbent er, um fid) an ber
bisherigen ©emeinbeoermaltung 311 rä»
chert, SBahlliften oerteilte, bie attsfchliefi»
Iid) bie Namen 001t grauen enthielten.
Die SBähler haben biefe „nur im Sdjers"
ausgefanbten ÜBahlliften jebod) für ernft
genommen unb fo mirb in 3u!unft
lltfire oon elf grauen „regiert", ©e»
gen bas SSahtergebnis tann nichts tut»
tcrnomitten roerben.

graucitlcbeit im Somietparnbies.
Die neuen ©begcfche, bie bas ruffifdje

3entral»©refutiotomitee, bas fogenannte
Note Sarlantent, jeht 31t oerabfehiebett
gebad)te, ftiefîi auf Slibcrftanb oon einer
Seite, oon ber bie Sdtöpfer bes ,,©e=
feljes bes gamilienrechtes" ihn am tue»

nigften ermartet hatten. Detttt mährenb
matt auf bie einftimmige Silligting bes
ffiefehes burd) bie Serfantmlung gerech»
net hatte, gatt3 befonbers aber ber 3u=
ftintmung ber grauen 31t biefem ©efeh,
bas als Sd)iih ber 3ntereffen ber grau
gebad)t mar, fidjer 311 feilt glaubte, erhob
eitte roeiblidje Delegierte, unterftiibt oott
mehreren ihrer ©cfd)ledjtsgcnofjinnen,
ettergifd) Sroteft bagegen. Sie betonte
in einfachen, aber über3eugenbctt !ffior=
ten, bah bie neue Negelttng bes ©he»
problems, bie in ber hauptfadje eine
©leidjftelluttg jeber ehelidjen mie aufeer»
ehelichen Serbiitbuttg bebeutet, 3ufam=
tuen mit ben großen ©rleidjteruitgen ber
©hefdjeibuttg bie Stellung ber grau ooll»
ftänbig erfd)üttert habe, hier liegt bie
llrfad)e für bie oolltommene Nuflöfung
aller ehelichen Sattbe, für bie oerroil»
berttbert, umhertreibenben giuberfdjarett,
bie oerlaffenen, ihre SNänner unb bie
Säter ihrer gittber fudjenben grauen,
oott bettett fie nad) bett Soroietgefehen
immer noch berechtigt finb, eine Unter»
ftühung 311 forbertt. Uber in bett meiften
gälten ift ber gefdfiebene fDtann, and)
mentt ber SJillc oorhattbett ift, gar ttidjt
imftanbe,, feinett gefefclidjen Scrpflid)»
tungett gegen feine früheren gantilien»
mitglieber nadj3u!ontttten; bentt einige
Ntänner haben es unter beut Sd)uj3 ber
©hegefehgebung fo roeit gebracht, itt ei»

ttent 3ahrc 3chtt ©hefchließungen itttb
Sdjeibuttgett 311 oolhiehen, bie alle orb»
nungsgemäh regiftriert maren. Dettnod)
glauben bie grauen, baf; ber 3n>ang ber
Negiftrierung ber ©hett, ber mit ber
neuen ©cfehgebuitg fallen foil, bett leb»
ten Schub ber grauen bebeutet. 3br
Serfcbroinbett mürbe einen oölligen Sieg
ber lebeitsfrembett ffiefebgebuttg fein, bie,
oon SNättnertt gemacht, alle Nedjte für
biefe in Nnfprudj nähme. Diefe „Srobe
auf bas ©rentpel" 3eigt, mie oerfehlt bie
Segeifteruitg mancher mobernen Nontan»
ciers für bie foqenanttte „fibirifche ©he"
ift. („Sefter filopb.")

* Frau mld Haus »

Berner Frauentag.
Aï» 10. ds. fand im Erohratssaal

die zweite Tagung der Berner Frauen
von Stadt und Land statt. Die Be-
grützungsrede hielt Herr Dr. Moser, der
sich für einen intimeren direkten Verkehr
der Frauen von Stadt und Land aus-
sprach. Auch Frau Eillabert-Nandin aus
Moudon trat für ein engeres Zusain-
menarbeiten von Stadt- und Landfrauen
warm ein. Nach einem lebhaften Ge-
dankenaustausch über die Verhältnisse
im allgemeinen wurde noch eine Reso-
lution zu Handen des Gemeinderates
betreffend einer Markthalle von der
Versammlung einstimmig angenommen.
Am Nachmittag sprach noch Maria Wa-
ser über die voriges Iahr verstorbene
Frau Moser-Moser in Herzogeubuchsee
und Frau Julie Merz über die Schweiz.
Fraueuarbeitsausstellung in Bern 1928.

Zehnter Hongres; des Internationalen
Verbands für Frauenstiinnirecht, Paris.

3 0. Mai bis 6. Juni 1926.
Der 10. Kongresz des Internationalen

Verbands für Frauenstimmrecht findet
vom 30. Mai bis 6. Juni 1926 in
Paris in der Sorbonne statt und ver-
spricht sehr interessant zu werden. Dem
Programm entnehmen wir folgende
wichtige Fragen, die behandelt werden:
1. Gleichheit der Moral und Kampf ge-
gen den Frauenhandel: 2. Gleichheit der
Arbeitsbedingungen für Frauen und
Männer: 3. Die Nationalität der ver-
heirateten Frau: 4. Die Stellung der
unverheirateten Frau und ihres Kindes:
6. Die Frauen in der Diplomatie: 6.
Die Polizeiagentinnen: 7. Die Arbeits-
Methoden der Wählerinnen: 3. Die Ar-
beitsmethoden der Länder, die das
Frauenstimmrecht noch nicht haben: 3.
Die Frauen und der Völkerbund:c. In
den öffentlichen Versammlungen werden
an einem Abend die Delegierten der an-
geschlossenen Vereine, an einem andern
Abend die Politiker der verschiedenen
Länder, die das Frauenstimmrecht be-
sitzen, sprechen: an einer dritten Ver-
sammlnng berichten die weiblichen Par-
lamentsmitglieder verschiedener Länder
über ihre Erfahrungen.

Der Kongresz ist jedermann zugäng-
lich: die Hongreszkarte kostet 20 franzö-
fische Franken und wird in Paris gelöst:
sie berechtigt zur Teilnahme an allen
Sitzungen. Hommissionen und Abend-
Versammlungen des Hongresses. Teil-
nehmer-Formulare können schon jetzt bei
Fräulein Gourd, Pregnp. Genf, be-
zogen werden. — Eine ansehnliche Dele-
gation hes Schweiz. Verbandes für
Frauenstimmrecht wird abgeordnet unter
dem Präsidium von Frau Dr. Leuch,
Lausanne.

Lebensgefährliche Mittel.
Dr. Reist, Assistenzarzt an der Uni-

versitätsfrauenklinik in Zürich, hielt in
diesem Winter-Semester vor den Hörer-
innen der Zürcher Volkshochschule bei
überfülltem Auditorium einen Vortrag
über die Gefahren, welche die Frauen-
weit in letzter Zeit durch den Vertrieb
gewisser Mittel zur Verhütung der Emp-

fängnis bedrohen. Unterstützt durch
Lichtbilderdemonstrationen erklärte der
Referent die Beschaffenheit und die Fol-
gen der Anwendung derartiger Verhü-
tungsmittel, insbesondere des sogenann-
ten „Steriletts".

In der Volkshochschule, die zwischen
Wissenschaft und Volk vermittelt, ist
eine Tribüne geschaffen, auf der von
berufenster Seite die Oeffentlichkeit auf
Gefahren aufmerksam gemacht werden
kann, denen sich weite Kreise unseres
Volkes aussetzen, ohne sie zu kennen.
Das offene Wort der Gelehrten kann
unermeßlich Gutes tun, ihr Ernst, ihre
Hingabe an die Sache, ihre Bereit-
schaft aufzuklären und zu warnen, läszt
auch die heikelsten Themen besprechen.
Die Bedeutung der behandelten Frage
ist aber so gros;, das; über den beschränk-
ten Kreis der Teilnehmerinnen hinaus
alle Frauen davon wissen sollten, han-
delt es sich doch um Krankheit. Tod
und Leben.

Die ärztliche Erfahrung zeigt, das;
Einführungen von Steriletten und über-
Haupt jegliche Art von Fremdkörpern,
sowie Einspritzungen in die Gebährmut-
ter ausnahmslos lebensgefährlich sind,
da sowohl die Einführung wie das län-
gere Liegenbleiben innere Verletzungen
nach sich ziehen. Das führt zu Ent-
Zündungen, die sich in kürzester Zeit zu
den schwersten, furchtbarsten Krankheiten,
wie Bauchfellentzündung und allgemeine
Blutvergiftung auswachsen können.

Am eindringlichsten mus; vor den so-
genannten „Sicherheitsstiften" gewarnt
werden, die unter allerlei Namen wie
Sterilett, Obturator, Frauenschuh, Mut-
terwohl, Erlkönig usw. in den Handel
kommen und denen die genannten Ge-
fahren im höchsten Grade anhaften.

Von 400 Frauen, die durch die An-
wendung solcher Verhütungsmittel er-
krankt in den Spital eingeliefert wer-
den muhten, sind 17 an den Folge-
erkrankungen gestorben, andere sind krank
geblieben.

Wie viel Schmerz und Unglück liegt
in solchen Zahlen! Wie viele Mütter
— vielleicht in der besten Absicht, die
Lage der Familie nicht durch wei-
tern Kinderzuwachs zu gefährden
und ihre Kräfte möglichst der Erzie-
hung der schon vorhandenen Kinder zu
widmen — liehen sich zu diesen Stiften
verleiten und erlitten den Tod oder le-
benslanges Siechtum! Verwahrloste
Kinder, zerrüttete Familienverhältnisse
und hohe Arztkvsten waren die tragische
Folge. Viele junge Frauen, welche aus
Angst und Beguemlichkeit einen möglichst
langen kinderlosen Beginn ihrer Ehe er-
leben wollten, muhten die Anwendung des
Stiftes mit einer schweren Erkrankung
bezahlen, welche in vielen Fällen ihre
Unfruchtbarkeit bedingte und damit
Kindersegen für immer vernichtete.

Möge diese kurze Zusammenfassung
möglichst viele Frauen, die — in bester
Absicht, aber aus Unkenntnis ihrer gro-
hen Gefahr — sich solcher Mittel be-
dienen, in aufklärendem Sinne vor ihren
schlimmen Folgen bewahren!

Elisabeth Schmid, Aerztin.

Das Fraucnregiment in norwegischer
Ausgabe.

Bei den soeben beendeten Gemeinde-
ratswahlen in Norwegen sind in der
Gemeinde Utsire bei Bergen ausschlieh-
lich Frauen in die Gemeindevertretung
gewählt worden. Dieses eigenartige
Wahlergebnis ist die Folge eines schlech-
ten Scherzes, den sich ein Beamter ge-
macht hat, indem er, um sich an der
bisherigen Gemeindeverwaltung zu rä-
chen, Wahllisten verteilte, die ausschlieh-
lich die Namen von Frauen enthielten.
Die Wähler haben diese „nur im Scherz"
ausgesandten Wahllisten jedoch für ernst
genommen und so wird in Zukunft
Utsire von elf Frauen „regiert". Ge-
gen das Wahlergebnis kann nichts »n-
ternommen werden.

Frauenleben im Sowietparadies.
Die neuen Ehegesetze, die das russische

Zentral-Erekutivkomitee. das sogenannte
Rote Parlament, jetzt zu verabschieden
gedachte, stieh auf Widerstand von einer
Seite, von der die Schöpfer des „Ge-
seizes des Familienrechtes" ihn am we-
nigsten erwartet hatten. Denn während
man auf die einstimmige Billigung des
Gesetzes durch die Versammlung gerech-
net hatte, ganz besonders aber der Zu-
stimmung der Frauen zu diesem Gesetz,
das als Schutz der Interessen der Frau
gedacht war, sicher zu sein glaubte, erhob
eine weibliche Delegierte, unterstützt von
mehreren ihrer Geschlechtsgenossinnen,
energisch Protest dagegen. Sie betonte
in einfachen, aber überzeugenden Wor-
ten, dah die neue Regelung des Ehe-
problems, die in der Hauptsache eine
Gleichstellung jeder ehelichen wie auher-
ehelichen Verbindung bedeutet, zusam-
men mit den grohen Erleichterungen der
Ehescheidung die Stellung der Frau voll-
ständig erschüttert habe. Hier liegt die
Ursache für die vollkommene Auflösung
aller ehelichen Bande, für die verwil-
dernden, umhertreibenden Kinderscharen,
die verlassenen, ihre Männer und die
Väter ihrer Kinder suchenden Frauen,
von denen sie nach den Sowietgesetzen
immer noch berechtigt sind, eine Unter-
stützung zu fordern. Aber in den »reisten
Fällen ist der geschiedene Mann, auch
wenn der Wille vorhanden ist. gar nicht
imstande, seinen gesetzlichen Verpflich-
tungen gegen seine früheren Familien-
Mitglieder nachzukommen: denn einige
Männer haben es unter dem Schutz der
Ehegesetzgebung so weit gebracht, in ei-
nein Jahre zehn Eheschliehungen und
Scheidungen zu vollziehen, die alle ord-
nungsgemäs; registriert waren. Dennoch
glauben die Frauen, das; der Zwang der
Registrierung der Ehen, der mit der
neuen Gesetzgebung fallen soll, den letz-
ten Schutz der Frauen bedeutet. Ihr
Verschwinden würde einen völligen Sieg
der lebensfremden Gesetzgebung sein, die,
von Männern gemacht, alle Rechte für
diese in Anspruch nähme. Diese „Probe
auf das Exempel" zeigt, wie verfehlt die
Begeisterung mancher modernen Roman-
ciers für die sogenannte „sibirische Ehe"
ist. (..Pester Llopd.")
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